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Ferusprech-Allschluß Nr. 82. Montag de« 28 . Juni 1915.

Hmtlicber Teil.
Verordnung

. des § 9 des Gesetzes über den Belagerungs-
Srmw d̂ tz ^ ^ ^ ffir btn  Bezirk des

ClTcSri mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
. WE und Loblens an:
« Erstagung und Sammlung der Adressen von Kriegs:

durch solche Personen, welche gegen En.geltz
W?, über Kriegsteilnehmer erteilen, ist verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

, bestraft- den 10. Juni 1915.
StaTt̂ ’* stelle . Generalkommando

18. Armeekorps.
Der KommandierendeiGeneral:

Freiherr von Eall.
General der Infanterie.

t lllb. T.-Rr . 12114/5507._ _ ., Ausführungs-Bestimmungen
iw Bekanntmachung betr . H e r st ell u n g s v er bot,
! chl- gnahme und  B - sta n d s e r he bu n g für,a> B Militärtuche.

(W. 1. 1/5 . 15 K. R. A.)
i 8 3 Absatz2 Ziffer 1 e der Verfügung W . I. 1./5. lt>
rI Äbafrh?  erläutert , daß die bann angegebenen

»Mmasvervflichtungen nur dann als vorliegend gelten
A zm Ausfäyrung dieser Lieferungsverpflichtungen

«rderlichen Mengen von Militärtuchen von der Be,chlag-
me nur dann ausgenommen sind, wenn durch die ord-
ismähia ausgefüllten amtlichen Belegjchein  e der
v erbracht ist, daß. die zu liefernden Waren lchter-
^rur Lrftlllung von Lieferungsverträgen gebraucht wer-

o r dem 15. Mai 1915. mittags 12 Uhr m t
, bet unter § 3. Absatz 2 Ziffer 1 a- d genannten Ael-

^Aamtttchen '̂ Belegscheine, aus deren Vordruck alles
km zu ersehen ist, werden den Personen, die umnittel-

LieserunaSverträge mit dem Bekleidungs-Beschasfungs-
ober einem deutschen Kriegs-Bekleidungsamt haben,

auf Ansordern vom Wollgewerbemeldeamt Berlin SW.  48 , |
* Verl. Hedemannstrahe Nr. 11, übersandt.

II . Werden Tuche , die mittels des Meldescheins 4
gemeldet sind, vom Besteller oder dem M*
berechtigten nicht angenommen  oder wird für ste vom
Besteller oder sonst Empfangsberechtigten kem Etlicher Be-
leaschein beiqebracht, so hat sie der Lieferer zur Vermei¬
dung der- gesetzlichen Strafe unverzüglich von neuem beim
Wollgewerbemeldeamt anzumelden, und zwar unter Bei
nutzuna des Meldescheins 1. Der neue Meldeschein hat emen
Hinweis auf die bereits früher mittels Meldescheins4 er-
folgte Anmeldung derselben Tuche zu enthalten.

III Die vor dem 15. Mai 1915, mittags 12 Uhr,
einem Spediteur oder Frachtführer überge¬
benen,  aber erst nach dem 15. Mai 1915 m den Besitz des
Emvtänaers gelangten Waren gelten nn Smne der Der
fügung 9als schon durch die Uebergabean den Spediteur
oder Frachtführer in den Besitz des Empfängers gelangt.

IV Sturze Längen (Kupons ), die nicht zu der
Herstellung eines einheitlichen Uuisormstückes(Rockes. Man¬
tels oder Hose) ausreichen, unterliegen nicht der Bekannt,
machung W.  1. 1/5. 15 K. R.A.

V Freigabe  beschlagnahmter Tuche erfolgt gegebenen¬
falls dÄ die Kriegsrohftosf-Ableiiung des Kgl. Preuß.

Kriegsminr̂termms.^ g ^ Weiteren Herstellung von
Militärtuchen für die Zwecke der Militärbehörde erfolgt
nur durch das Bekleidungs-Beschaffungsamt, Bcrlm SW.  11,
Atzkanischer Platz 4. ^ . —

VII. Die in § 9 für die Nachlieferung von P r u s u n g s
Zeugnissen  gestellte Frist wttd bis zum 30. Jum 1915
die in 8 9 gestellte Anmeldefrist  wttd bis znm 20. Juni
1915 emschl. verlängert . Maßgebend für die Anme dung
bleibt der tatsächliche Zustand am 15. Mai 1915, mittags

12 *VIII . Amtliche Meldescheine  sind nach dem 30. Jum
1915 nicht mehr in den Postanstalten, sondern nur noch bei

«i - ap
über die Beschlagnahme der Militärtuche und die lleber-

Fernsp rech-Anschluß Nr. 82. 78 ^ Jahrg^

nähme der geeigneten Bestände durch die Militärbehörde
ist von dem Wollgewerbemeldeamt zum Preise von 0,50 M.

zu l^ziehen̂ ^ ^ ^ ^Main ), den 10. Juni 1915.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Asrmeelorps._ _ _ __ _ _
BekainntmmHnng_

über das Verbot des Vorverkaufs von Oel-
früchten der Ernte des Jahres  1915.
T ^ Dom 22. Juni 1915.

Auf Grund des 8 2 der Verordnung über das Verbot
des Vorverkaufs der Ernte 1915 und des Vorverkcnlfs von
Zucker vE 1?! Juni 1915 (Reichs-Gesetzdl. S . 341) bestimme

Kaufverträge über Raps , Rübsen, Hederich. Dotter
Leinsamen und Mohn aus der inländischen Ernte des-
Jahres 1915 sind nichtig. Dies gilt auch für Ver¬
träge , die vor Verkündung dieser Verordnung ge¬
schlossen sind.

Berlin,  den 22. Juni 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück. _ .
Pfarrer Haibach in Kttberg ist gemäß Verfügung dev

Könial . Regierung II . zu Wiesbaden vom 19. Juni d. Js.
Rr . II b . A. 1603 II .Ang. unter dem Vorbehalt lederzcrtrgen
Widerrufs zum Ortsschulinspettor und Vorsitzenden des Schul¬
vorstandes in Kirberg und Ohren ernannt worden.

Limburg,  ben 25. 1915.
^ ^ Ter Vvrschiende des Kreisausschusfes.
Betr . Bekanntmachung wegen der Ferien des .Kreisausschufles.

Gemäß 8 5 des Regulativs zur Ordnung des Geschäfts¬
ganges und des Verfahrens bei den Krett -Ausschüssen vom
28. F̂ebruar 1884 wird zur öffentlichen Kenntnis gebrmht,
daß der Kreis-Ausschuß während der Zett vom 21. Jmr
bis zum 1. September d. Js . Ferien halt . Wchrend der
Ferien werden Termine zur mündlichen Verhandlung dev
Regel nach nur in schleunigen Sachen abgehalten. Auf den
Laus der gesetzlichen Fristen bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Limburg,  den 25. Juni 1915. . . . ..
A N Der Vorsitzende des Kr«,sausschnsses.

oder einem deu tschen̂ Kriegs-Ven ^ gsE ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ .- - ^ -

n Galinen gehts ununterbrochen vorwärts.
i ffletlidp Snesssihmlstz.

sss »1
w der Hand des Feindes bcstvdüchen Teile unserer

Lungen nördlich von Souche; und halbwegs Souche^
dille find abgeschlossen. Heule Nacht wurden die letzten
r;oseu aus üuseren Gräben geworfen. Ä» ihrer llnter-
mg hatte der Feind noch gestern Abend Msche Kra e,
hl beiderseits der Lorettohöhe, w,e fudlrch souchez zum
nff»orgesührt; sic wurden abgeschlagen.
h  der Champagne, bei Souam sprengten wre ^ eile
seiudlichen Stellung. Oestlich Penhes vernichteten die

Wien eigene Verteidigungsanlagen durch Fehlsprenguigen.
lluj den Maashöheu westlich von Combres wmde hart
«Hst. Dort setzte der Gegner bciderserts der - ranchve
ml mit stets neue» Truppenm einer Frontbrette von
' drei Kilometern zu liejgegllederten Angriffen an.

brachen tagsüber überall schonm unserem Feuer zu-
m. Wo der Feind in unsere Gräben drany, wurde er
c großen Verlusteni« Handgemenge zuruageworsen.
ÄM S wir westlich der Trance eme vor-
s'denc feindliche Stellung, östlich derfelbeu halt der
>b noch ein kleines Stück des am 20. Jnm eroberten
benr. . „ .
-lvgriffc des Gegners auf unsere Vorposten bcri.emtrep
s- von Luueville) schlugen fehl.
^kn Beginn des großen Ringens bei Ar̂ as kämpfen
i unsere Flieger mit ihren Gegnern um dre Vorherrschaft
dJ Lust. Beide Teile hat der Kamps Verluste gekostet.

Unseren waren nicht vergeblich. Seit einigenr.ageu
un wir sichtlich die Oberhand. ^ . ,

’ Oberste Heeresleitung.

Hauptquartier, 27. Juni. kW. T. B. Amtlich .)
18 der Kathedrale von Arras stehende feindliche Artillerie
0c von uns beschossen; ein Munitionslager flogm die

^  den Argonuen nordwestlich»on Vienne le Chatkau
^ei , Grabenstück gestürmt und gegen mehrere sranzost,che
^de ? wir°auf"den Maashöhen in den letzten Tagen
Jmt  des Feindes, sich in den Besitz des ihm am 24
^ cntrisseurnen Geländes beiderseits der Aranchec zu
" dereitelt hatten, überraschten wrr de» Gegner gestern

mit einem Angriff auf den Höhenrücken hart fudwestlich von
Les Eparges; er war nach kurzem Kampfem nuferer ttau».
Der Gegner machte während der ganzen Nacht.lllstrengull-
gen, den Rücken wieder zu nehmen; olle feine Angriffe schlu-

^ Die Angabe in der amtlichen französischen Mitteilung
vom 26 Juni über die Fortnahme von vier deutfchen Mn-
Wnengewehr-n bei Ban de Sapt ist erfunden, . Der Femd
ist nach seiner Niederlage dort nirgends bei fernen Gegen¬
angriffen auch nur bis an die Nähe der von «lns eroberlen
Stellung gekommen. Hingegen!hat sich uilicre Beute auf
°>68 G-sangene, 2 Revolverkanonen, o Maschinengewehre,

Der enalische Panzer „ Tiaer " tatsächlich gesUnke « .
Die^ Engländer wollten bekanntlich immer noch mchr z -„ der letzten Seeschlacht m der Nordsee der

P ^mer Tiger- gesunken ist, obwohl ganz bestimmte und
zuverlässige Nachrichten darüber vorliegen, daß dies lat-
WirMifh bei Fall ist. Diese Angaben werden durch die Mit¬
telungen einer zuverlässigen Persönlichkeit jetzt ergänzt, die
ürckick aus EnKnd zurückgekehrt ist. Der Betreffende hat

in Ereenock englische Matrosen
ranb die Bezeichnung trugen, daß sie zur Vefatzinig

Ätanf 1 <? -s « Ln >-

Sm in »1.SniMMn.
tArnkeä Hauvtauartier, 26. Juni. (W- T. B. Amtlich.)

Würtrembergische Regimenter erstürmten südöstlich~ glenda
Nördlich Prasznpcz) beiderseits des Murawk Baches. rusn chc
Siellunaen und hielten sie gegen mehrere, auch nachtlrche
NLriffe Die Beute betrug 636 Gefangene und vier
Maschiueugevehre.es ö Liustugeu ist im fortschrei¬
tenden Angriff auf dem nördlichen Dnjestrufer. Tas rechte
Hier wird vom Gegner noch bei Halycz gehalten. <scrt
Beginn ihrer Angriffe über diesen Fluß am 23. Jum nahm
die Armee 3500 Mann ll^iaugen.  «

Zwischen Dnjestr und der Gegend östlich von ^ em-
6cr 9 nirb ® 111  er »«11. (8 ^ 1[jtM9

Wien  26 Juni . (W .T .B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:  26 . Juni 1915. mWags:

Ti « Westgrupp« der Armee Pflanzer schlug zwischen

Dnjestr und Pruth den Ansturm weitüberlegener russischer
Kräfte neuerdings ab. Im Verlaufe dieser Kämpfe gelanA
es dem Feinde, unsere Front an einer Stelle zu durchbrechen.
In mehreren Reihen nachts zum Angriff vorgehend, kam
die vorderste feindliche Linie, da sie vollkommen unbewaffnet
amr die Hände als Zeichen der Ergebung hocherhoben
hielt , daher nicht beschossen wurde, bis an unsere Stellungen
heran . Unmittelbar vor diesen warfen die Russen die in
den Monturtaschen verborgen gehaltenen Handgranaten ge¬
gen unsere Schützengräben, woraus die rückwärtigen Rechen
des Feindes vorstürmten. Eingetroffene Verstärkungen von
uns warfen nach schwerem Kampfe die Russen aus den
Stellungen wieder zurück und nahmen mehrere hundert ge¬
fangen. Tagsüber und auch heute nacht wiederholte der
Feind die Sturmangriffe an verschiedenen Stellen der Front.
Alle diese Vorstöße der Russen wurden unter schweren Ver¬
lusten des Gegners zurückgeschlagen.

Unsere Gesechtssront ist vollkommen unverändert . Das
Honved-Husaren-Regiment Rr . 6 und kroatische Landwehr
haben sich in diesen Kämpfen besonders ausgezeichnet. Bor
der übrigen Front der Armee Pflanzer herrscht Ruhe.

Aus den Höhen nordöstlich. Zurawno und bei Lhodo-,
row dauern die Kämpfe fort . Die verbündeten Truppen
erstürmten mehrere Ortschaften und miesen russische Gegend
anqrifle ab. Die sonstige Lage in Galizien ist unverändert.
In Russisch-Polen haben sich an der Linie Zawichost-Cienne-
Jlza Kämpfe entwickelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Großes Hauptquartier, 27. Juni . (W. T . B»
Amtlich). ^ . .

Deutsche Truppen habe« nach hartem Kampfe
die Höhen des nördticken Dnjestr-Nfers zwischen
Bukaczow (nordwestlich von Halhcz) und (>'ho-
dorwo gestürmt und in der Verfolgung die Gegend
von Hrehorow (halbwegs Zurawno - Rohatyn>

Feindliche Stellungen nordwestlich von Rawa-
rnska wurden von hannoverschen Truppe« ge¬
nommen ; wir machte« dabei 33üv Gefangene



und erbeutete « mehrere Maschinengewehre . Auch
bei dieser Gelegenheit wandten die Russe« ihren
Brauch an , unsere Truppen durch Winke « mit
weißen Tücher» heranznlocke«, um sie dann
niederznschietzen . Diese russischen Truppenteile
wurde » vernichtet.

Oberste Heeresleitung.
Wien , 27. Juni . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich

w i r d v e r l a u t b a r t:  27 . Juni 1915:
Nach der Niederlage bei und südlich Lemberg zogen

sich die Russen mit den Hauptkräften in östlicher Richtung
zurück und stellten sich auf den Höhen östlich der Dawi-
dowka östlich Millascow und bei Jariszow Stary neuer¬
dings mit starken Kräften.

An dieser Front haben unsere Truppen in mehrtägigen
Kämpfen die Vorstellungen des Feindes genommen, sich bis
auf Sturmdistanz an die feindliche Hauptstellung herangear¬
beitet und sind schließlich an zahlreichen Stellen in diese
eingedrungen.

Namentlich im Abschnitt bei und südliche Bobrka wurde
der Gegner aus einem zusammenhängenden Frontstück ge¬
worfen . Seit heute früh sind die Rüssen wieder auf der
ganzen Front im Rückzüge.

Auch nördlich Zolkiew und nördlich Rawaruska weicht
der Feind vor verfolgenden verbündeten Truppen.

Am oberen Dnjestr dauern die Kämpfe fort.
Deutsche Truppen haben nach hartem Kampfe die Höhen

bei Bukaczowce erstürmt.
Flußabwärts bei Halicz und an der bessarabischen Grenze

herrscht im allgemeinen Ruhe.
In den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee Böhm-

Ermolli allein vom 21. bis 25. Juni 71 Offiziere und 14000
Mann gefangen und 26 Maschinengewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Kritll mit Italien.
Wien,  26 . Juni . (W.T.B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:  26 . Juni 1915, mittags:
Das feindliche Feuer an der Jfonzofront hält an. Meh¬

rere Angriffe auf unseren Brückenkopf von Görz wurden
wieder unter großen Verlusten der Italiener abgeschlagen.
Im Kärntner - und Tiroler-Grenzgebiet hat sich nichts von
Bedeutung ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Wien,  27 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbar  1 : 27. Juni 1915:

Am Kanal von Monfalcone wurde gestern ein feind-
licher̂ Angrifs südlich Zagrado abgeschlagen.

Sonst fanden am Jsonzo wie an den übrigen Fronten
nur Geschützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Ein italienisches Torpedoboot versenkt.
Wien,  27 . Juni . (W.TB . Nichtamtlich.) Amtlich

wird oerlautbart,  27 . Juni , nachmittags: Lines un¬
serer Unterseeboote torpedierte und versenkte am 26. Juni
in der Nordadria ein italienisches Torpedoboot.

Flottenkommando.

Ae osmMschkll.AnWckete.
Konstantinopel,  26 . Juni . (W.T.B . Nichtamtlich.)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird gemeldet:
Au der Dardanellenfront  bei Ari Burnu am

25 . Juni beiderseits schwaches Feuer. Im Laufe des Nach¬
mittags erzielte unsere Artillerie zwei Treffer gegen ein
feindliches Transportschiff vor Kaba Tepe, worauf ein Brand
an Bord ausbrach. Eine ihrer Granaten traf ein feindliches
Torpedoboot , und zwei Granaten ein feindliches Transport¬
schiff, das Munition landete. Dieses Transportschiff ent-

Aenn die Not am höchsten.
Original -Roman nach einer historischen Erzählung v. G. Levin.
9) (Nachdruck verboten.)

„Was gehen uns schließlich die Verhältnisse des Herrn
Försters an," sagte sie endlich. „Wer weiß, wem das Kind
gehört — ich werde ihn, wenn er wiederkommt, einmal
danach fragen ."

„Will er Wiederkommen? Ja , dann fragen Sie ihn —
er wird Ihnen wohl keinen klaren Bescheid geben."

3. Kapitel.
Während sich der Verwalter entfernte, und Benedikte

sich wieder mit ihrer vorhin unterbrochenen Arbeit beschäf¬
tigte, sodaß. den Hof und das Haus Goschenwald wieder
der Frieden und die Stille seiner Weltentrücktheit umfing,
spielten sich jenseits der Berge, welche seinen Horizont
schlossen, desto stürmischere Szenen, desto gewaltsamere Er¬
eignisse ab.

Schon seit dem Morgengrauen war die Heerstraße, die
sich durch diese Berggegend zog, eigentümlich belebt, durch
die Abteilungen von Soldaten , durch Munitions - und Ver-
pflegungstransporte . Von Zeit zu Zeit kamen Reiter , ein¬
zelne und in Trupps , von Westen hergesprengt. Auch Wagen
mit verwundeten Soldaten , andere beladen mit großen
Kisten und sonstigen Gegenständen, wie solche auf dem Rück¬
zug begriffene Truppen in Sicherheit zu bringen sucht, roll¬
ten dazwischen hin. Von kleinen Abteilungen Bewaffneter
umgeben, marschierten Haufen entwaffneter Soldaten in
Weißen Röcken und grauen Mänteln ; eine starke Abteilung
eskortierte drei Bauernwagen , auf deren jedem eine große
eisenbeschlageneKiste stand — war es die Kriegskasse, die
man in Sicherheit brachte? Die diese Transporte beglei¬
tenden Mannschaften, wie auch die einzelnen marschierenden
Truppenteile verrieten wenig von dem lustigen Uebermut
französischer Truppen , welcher sonst auf dem Marsche unter
ihnen zu herrschen pflegte ; sie sahen abgerissen, müde und
verdrossen aus , sie schimpften und wetterten. Die Bauern,
welche mit ihren Gespannen die Wagen führten, erhielten
flache Säbelhiebe, die Tiere wohl auch scharfe, um sie
anzutreiben, rasch vorwärts zu kommen, so daß manche
von ihnen bluteten.

fernte sich von der Küste, da an Bord ein Brand ausbrach
Im Süden von Sedd-ül-Bahr unternahm' der Feind wieder¬
holt Angriffe gegen Teile der Verschanzungen unseres Zen¬
trums , 'wurde aber jedesmal verlustreich, zurückgeschtagen. Auf

Flügel nur Infanterie - und Artillvrieseuer.dem rechten
Nach der Zahl der zum Abtransport der Verwundeten ent¬
sandten Schiffe und nach den Haufen von Gefallenen zu
urteilen, die noch nicht vom Kampffelde fortgeschafft worden
sind, werden die feindlichen Verluste in der Schlacht am
21. Juni auf mehr als 7000 Mann geschätzt.

An der Kaukasusfront  versuchte der Feind, welcher
vor unseren wiederholten und .wirkungsvollen Angriffen aus
der Gegend von Kal Boghazi zurückweicht, sich um jeden
Preis mittels neuer Verstärkungen in den früher vorbe¬
reiteten Stellungen zu halten, um den Rückzug des rechten
Flügels zu vermeiden.

Von den übrigen Fronten  ist nichts!von Bedeutung,
zu melden.
Die Lügen -Meldungen unserer Feinde von den

Dardanellen.
In unterrichteten Kreisen gelten die Meldungen unserer

Feinde von den Dardanellen her, wenn sie Niederlagen der
Türkei berichten, als gute Gradmesser dafür , wie schlecht
es den Engländern und Franzosen dort geht. Von zuständiger
Seite sind jetzt einige dieser Lügenmeldungen den Tatsachen
gegenübergestellt worden. So meldeten die englischen und
französischen Blätter unter anderem, daß bereits 150 deutsche
Matrosen in Konstantinopel heimlich beerdigt worden seien.
Tatsache ist, daß bis zum 10. Juni nur neun deutsche Ma¬
trosen in Konstantinopel und zwar öffentlich bestattet wor¬
den sind. Bei Sedd-ül-Bahr ist bekanntlich der deutsche
Leutnant zur See von Rabenau gefallen.' Unsere Gegner
haben daraus bereits den Verlust zahlreicher deutscher Oft
siziere gemacht. Die deutschen Offiziere stehen in dem besten
Verltziltnisse zu den türkischen Truppen . Unsere Gegner da¬
gegen melden, die Türken ermordeten die deutschen Offi¬
ziere, weil sie von diesen mit Gewalt in die Schlacht ge¬
trieben würden. Der ehemalige deutsche Kreuzer „Breslau ",
die „ Medilli", hat vor einigen Wochen bei einem Seegefechte
einen unblutigen Treffer in die leere Offiziers-Mess« be¬
kommen. Unsere Gegner machen daraus die schwere Be¬
schädigung des Schiffes, das angeblich auf eine eigene Mine
gelaufen sein soll. Von Kohlenmangel ist in Konstantinopel
nichts zu bemerken, die Gegner aber stellen die Sache so
dar , als ob bereits alle öffentlichen Verkehrsmittel aus
Mangel an Kohlen eingestellt seien. Die Verwundetenpflege
ist m Konstantinopel jetzt sehr güt geordnet, so daß ver¬
hältnismäßig wenige Sterbefälle Vorkommen. Nach den Be¬
richten unserer Gegner aber herrscht unter den türkischen Ver¬
wundeten fortgesetzt großes Elend und noch größeres Sterben.

Militärische Wochenschau.
Die Wiedereroberung der Hauptstadt Ga¬

liziens  und ihre Befteiung von der moskowitischen Knuten¬
herrschaft, unter der sie neun Monate geschmachtet hatte,
war unbestritten das wichtigste Ereignis im Verlaufe der
vergangenen Kriegswoche. Zwar bildet dieses Ereignis nicht
etwa das Schlußglied in der Kette der großzügigen Offen¬
sive, die am ersten Sonntag im Mai so verheißungsvoll
eingesetzt hatte und seitdem in regem Flusse geblieben ist,
aber es stellt ohne Zweifel einen Wendepunkt im gesamten
Kriege mit Rußland, also auch im gesamten Weltkriege,
dar . Während im Westen die stählerne Schranke von der
Nordsee bis zum Jura in lraftbewußter Defensive der un¬
gestümen, verlustreichen englisch-französischen Angriffs-Bewe¬
gung ein zwingendes „Halt" gebot, schritten im Osten im
Oberbefehlsbereiche des Erzherzogs Friedrich die deutschen,
österreichischen und ungarischen Armeen zwischen der Piliza
und der bessarabischen Grenze von Sieg zu Sieg . In der
vergangenen Woche wurde die durch Hügel und Seen und
Menschenhand stark befestigte Grodekstellung von den Armeen
des Generalfeldmarschalls von Mackensen und des Generals
der Kavallerie von Böhm-Ermolli mehrfach durchbrochen.
Auch die letzte Zwischenstellung der Russen vor Lemberg
und ihre letzten Befestigungslinien im Norden und Lüden
der Stadt wurden von den Verbündeten gestürmt. Ilm
einer Umfassung von Nordosten her zu entgehen, blieb den
russischen Streitkr ästen nur ein eiliger Rückmarsch übrig.
Wie sehr vertraut sich Scharen des Zaren bereits mit der
eisernen Notwendigkeit des ständigen Zurückweichens gemacht
haben, zeigt die vorsorgliche Hast, mit der sie ihre Kanonen
ohne Rücksicht auf den Stand der Kämpfe verpacken und ver¬
laden, um sie als selten gewordene, kostbare Kleinodien
in Sicherheit zu bringen. Groß waren wieder ihre blutigen
und unblutigen Verluste. Allein von den deutschen Truppen

und dem unserem Generalsekdmarschalk von
unterstellten Korps von Arz wurden in der
bis 2?. Juni 59 000 Gefangene gemacht, !aâ ert
und 136 Maschinengewehre erbeutet. Nun ist\
ncmmen. Neutrale Preßstimmen sehen darin
Antwerpens das wichtigste Begebnis im ganzen
ein Fünftel Galiziens ist noch vom Feinde zn
dann steht kein bewaffneter Russe mehr auf z
Boden. Von Lemberg sind bis zur Grenze
90, über Tarnopol 140 Kilometer zurückzulegen
Entfernungen werden von den heldenmütigen kei
und keine Uebermacht scheuenden herrlichen
verbündeten Zweikaisermächte kämpfend bewühü?
Am oberen Dnjestr sind Mikolajow und Zudaczow
worden, um Halicz wird noch gekämpft. M
es dort am nördlichen Ufer langsam, aber ftetia
nur bei Martinaw , zwischen Zurawuo und Haü
Teile der Armee Linsingen vor örtlicher lieh'
das andere Ufer zurück. Großes hat auch die A>rin„
Baltin geleistet, indem sie Tag für Tag starken
des Feindes die Spitze bot . Besonders ruhnm
ihre Abwehrsiege bei Potok Zloty und Zalesuw^
der Piliza in Polen gehen die Russen gleichfan-
zurück. Bei der Verfolgung stießen die Verbiit
hinter Jlza und bis hinter das Waldgelände oft,
sowie bis jenseits des unteren San vor. Ost«
Sandomir befinden sich in ihrer Hand.

Nördlich der Piliza beginnt die Oberbefehl;,
Feldmarschalls von Hindenburg . Auch ihm ist
die riesige Frontstellung der Russen von dort bis
bald hier, bald dort zurückzudrängen. Wie die Meer,
die Küste an den verschiedensten Punkten zernagen
klüften, so haben auch die tapferen Truppen Hst,,
bei Schawle, sowie im Dawina - und Szlawanta-
bei Kalwarja , Augustow und vor Prazsnycz, im
Orzyc-, Raw-ka- und Cuchaz-Tale dem Feinde jäh
schäften und Schützengraben entrissen und alle st
bewegungen in Schach gehalten. Noch sind diese ui
Vorstöße örtlicher Natur , scheinbar regellos;
mehr, und in größerer Breite setzt an diesem
Druckpunkt eine Sturmflut ein. ebenso unaufhast
jene, die seit Gromnitz-Eorlice noch immer landwärts^

Auf den übrigen Schauplätzen ist die LageH
gemeinen unverändert geblieben. IM Westen «tu
der im Mai begonnenen englisch- französischen Off,
zwischen Ppern und Arras genau so, wie ihren Vor?
nen. Sie flaut allmählich ab, nach unerhört großen
Ihre Gewinne sind so unbedeutend, daß sie die neue
Enttäuschung über das Mißlingen aller Durchbruchsve.,
über das Scheitern der dem russischen Bundesgenosse^
gedachten Fernhilse eher steigern als vermindern, f
gehören auch die kleinen Gewinne im Lauch- und Ff.
und die Besetzung des von den Deutschen geräumten
gesendorses Metzeral. Zwecklos waren wieder die st
nehmungen des Feindes bei Soissons, Perthes und
Eparges . Den Unseren aber gelang es, am Westrande
Argonnen in einer Breite von zwei Kilometern nie(
Schützengräben des Feindes hintereinander zu erobern

Dort , wo die aus der Art geschlagenen italienisch
Nachfahren der tapferen alten Römer auf dem Plane
schienen, waren unsere Verbündeten stets in der Lage, i
Angriffe abzuweisen. Schöne Erfolge hatten unsere

da
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Dier

Nischen Bundesgenossen bei Olty in Kaukasien,  m lebersch
den 2800 Meter hohen Karabagh erstürmten, und vorl ne Ku
Dard aneile n,  wo sie die beiden Landungsgebiete! fimldl
Feindes noch immer einengten. Nicht einen halben ftiiont« ®und
breit ist der Küstensaum geblieben, den die Fremdlinge tu wie
bei Sedd-ül-Bahr halten , und bei Ari Burnu dürste er dj chn i
noch kürzer geworden sein. Wie die englische Flotte in\ ®5 Ta
Nordsee, wie die russische im Schwarzen Meere und ind ^ inte
Ostsee, erachtet auch das feindliche Geschwader vor in pI'M
Hellespont Vorsicht für den besseren Teil der Tapfeiick® Lei
So halten die deutschen Tauchboote als geschäftige Zmis En l
die Riesen in weitester '(Entfernung und fahren rüstig fr irot di
dem Handel unserer Feinde großen Schaden zuzufügen. 1®oi[ta

Das geschlagene Rußland.
Der Siegesrausch der Russen schreckte zum erstenM be Be

auf, als Hindenburg. den man im' Stellungskampf an!« «njutret
Weichsel reichlich beschäftigt glaubte , plötzlich die zu n»
Einfall in Ostpreußen vordringende russische Armee in!« W>mi
Winterschlacht bei Lyck vernichtete. Noch größer viellK sttlgszj
war die Ileberraschung, als nicht nur den Schandtaten« «istj
russischen Reichswehr in Memel die Strafe unmittelbar« «rsu
dem Fuße folgte, sondern auch Libau besetzt und eind» '* Äu
scher Vorstoß bis in die Gegend von Mitau gemacht uw&t «t beu

.Set

Die französische Republik hatte ihre Heere im Jahre
1796 uniformiert ins Feld gesandt, es waren nicht mehr
die zügellosen bunt zusammengewürfelten Scharen, die in
den vorhergehenden Jahren das linke Rheinufer über¬
schwemmt hatten . Aber diese Truppen , die sich nach einer
schweren Niederlage auf dem Rückzug befänden, sahen wie¬
der bunt genug aus — manch irgendwo aufgegriffenes
Stück hatte als Ersatz der zerrissenen Montur dienen müssen,
neben dem alten Troupier , der im' Mantel und in den
hohen Stiefeln eines Landmannes aus der Gegend von
Schweinfurt marschierte, schrstt ein junger Sergeant mit dem
dreieckigen Federhut eines Würzburger Kavaliers oder hinkte
ein Verwundeter in irgend einem bürgerlichen Anzug, den
er hatte erwischen können.

Die Kunde von den Ere^ nissen, die sich auf der Heer¬
straße von Würzburg nach Frankfurt abspielten, hatte sich gar
bald auch in den Waldtälern links und rechts hinauf ver¬
breitet und war bis zu der Mühle in der Schlucht neben
dem Forsthause des Försters Schildbach gekommen.

Die Frau und Die Schwiegermutter des Müllers stan¬
den eben oben im Forsthause neben Margarethe , der alten
Haushälterin des Försters, und redeten auf sie ent, sie sollte
sie nur hinunter auf die Straße begleiten, sie wollten sehen,
was da vorginge. Margarethe schwankte noch — wo sollte
der lleine Leopold unterdessen bleiben; zu den Kindern
des Müllers bringen — das hatte Herr Schildbach ver¬
boten — er wollte nicht, daß er mit denselben zusammen-
kam; aber Herr Schildbach war ja nicht daheim; war um
diese Zeit überhaupt nicht daheim, sondern ging seinem
Dienst oder sonstigen Geschäften nach.

Frau Margarethe konnte der Versuchung nicht wieder¬
stehen und beschloß schon, den kleinen Leopold für ein
Stündchen in die Mühle zu bringen, dieser stand neben
ihr und schaute nur verwundert um sich, denn er verstand
ja nicht, was die Frauen erzählten. Plötzlich sprang er
einige Schritte fort und rief :

„Onkel Schilddach! Onkel Schildbach!"
Der Förster war es in der Tat , der von Eoschenwald

zurückkommend, die Schlucht herauf, auf das Forsthaus zu¬
kam. Nun war es mit Margarethens Absicht vorbei, jetzt
mußte sie dableiben. Als der Förster herangekommen war.

nickte er den Müllersfrauen nur einen kurzen Krug
Sein Gesicht war ungewöhnlich ernst und an Frau
garethe sich wendend, sagte er : J_

„Komm mit herein, Margarethe , ich habe mit Dal
reden!" JJJ

„Wahrhaftig, " flüsterte Margarethe leise den P®
zu, als sie sich anfchickte, dem Förster zu folgen,
lebt nicht mehr lange, wenn er endlich einmal zu
beginnt." . k .

Sie ging hinter dem Förster her und trat in die
wo der Förster seine Waidtasche mit allerlei EegenM>
füllte, die er aus seinem Zimmer holte ; was ‘
war, was er da hineinpackte, konnte Margarethe zu
Verdruß nicht erkennen.

Ml

„So, " sagte der Förster endlich, „nun braucht nur
Sepp zu kommen, ich bin fertig und bereit. Aber
habe ich Dir noch Verschiedenes zu sagen, merke genauj

„Ich höre schon zu, Herr Schildbach," entgegnete
garethe. „ Sie sind ja keiner von denen, welche viel'
sodaß man schon darauf horchen muß, will man mal
erfahren. Es geht ja alles geheimnisvoll zu, daß
deutlich Angst davor hat . was eigentlich noch kommen
Es ist nicht zu früh, wenn ich jetzt etwas erfahre.

„Aber es ist noch immer Zeit dazu," lachte der
ster. „Also Angst hat Man, wohl vor mir? Das
nicht notwendig, ich tue keinem Menschen etwas p
und meine sogenannten Geheimnisse, wie Du es nennst,
das Licht der Welt auch nicht zu scheuen." ,

„Glaub ' auch nicht, Herr Schildbach; Gott behüte
Ihnen etwas Unrechtes zuzutrauen." , , jL

„Na also höre zu; Du weißt, wir haben Krieg ^
Franzosen; hier in Franken, in Schwaben und jen'e r(Ji
Berge, wo der Bonaparte — hast Du von diesem8
General schon etwas gehört ?"

dkl, s
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„Bonaparte ?" wiederholte Muhme Margaretsschüttelte dann den Kopf. „Nein, von dem habe
nichts gehört ; was ist mtt dem?"

Der Förster holte ein Stück Kreide herbei und
mit einen dicken langen Strich auf den Am:i^̂!̂^̂̂ !<v^
rend die alte Margarethe ihm erstaunt über sew
bares Beginnen zusah. (Fortsetzung



^Mc Zweck dieser Unternehmung mag gewesen sein,
russische Kräfte nördlich der Memel zu beschäftigen,

flb ich gleichzeitig der Durchbruch der russischen Front
INitoi« , Hunderte von Kilometern entfernt von den
' unserer Hand und wird die Dubissalmie von den
% g-halten.
Zuverlässige Beobachter der russischen BoltsstimmUng

voraus, daß nichts jo niederdrückend wirken würde,
' un es gelänge, Lemberg zu erobern. Dort hatte erst

' ^ nigen Wochen der Zar sein Hoflager aufgeschlagen,
■tBarett die Worte von dem neuen Rothrustland und
'der „Perle in der Krone des Zaren" gefallen. Der
^ -uk zwischen dieser Orgie des russischen Erobe-
^triebes und dem Bilde, das bie nach der russischen

c flüchtenden Reste des bei Neu-Sandec, Eorlice, Prze-
Erodek, Lemberg und am Dunajec geschlagenen Haupt-

L des Großfürsten Nikolai gewähren, ist viel zu groß,
"daß er noch mit künstlichen Mitteln vertuscht werden
* Die Revolte in Moskau, die von der berüchtigten
i cn  Geheimpolizei geduldet und vielleicht gar als pa-

.Me Kundgebung gedacht war, ist das Vorspiel
ner schweren inneren Krisis.  Diese wird weiter

.'̂ nzeichnet durch Ministerwechsel, flehende Aufrufe der
uiv-rneure, das Vertrauen zu bewahren, immer stärkeres
langen, die Duma einzuberufen und ihr einen Anteil an
Entscheidungen zu gewähren.

sich das Schlachtenglück noch einmal zugunsten Ruß-
" wenden könnte, ist im höchsten Grade unwahrschein-

- In der russischen Presse selbst herrscht das Gefühl
-- daß die verbündeten Westmächte, wie ihre Hilfe in den
'die russische Heeresmacht hereingebrochenen Schicksals-
en versagte, auch nichts mehr daran ändern können, daß
"land seinen leichtsinnig heraufbeschworenen Krieg ver-
"en hat. Die Erfolge der überlegenen Strategie der
tialmächte, insbesondere der Fall von Lemberg, haben
r auch die Hoffnungen auf rumänische, bulgarische und
fische Hilfe zunichte  gemacht. Ist auch bei der äutzer-
ntlichen Verwicklung der Balkanprobleme eine baldige
ültige Klärung des Verhaltens jedes einzelnen der ge¬
lten Balkanstaaten noch nicht in Sicht, so darf doch als
r gelten, daß dem rumänischen Volke die Lust vergangen
das Beispiel Italiens nachzuahmen und sich von bezahlten

näßen, und Kaffeehaushelden in den Krieg gegen die sieg-
Zentralmächte hetzen zu lassen.

Dresden,  26 . Juni . (T . 11.) Die 2. sächsische
immer  erklärte sich gestern für den von der Regierung

brachten Entwurf eines Gesetzes, durch das in Rücksicht
den Krieg die Landtagsmandate bis zum 20 . Oktober 1917

angert werden Alle Parteien waren mit dieser Verlängerung
mstendeii, auch damit, daß das Wahlrecht der Kriegsteil-
ner durch diese Verlängerung n cht eingeschränkt wird

Die deutsche Sozialdemokratie konnte es nicht
lassen.

Berlin,  26 . Juni . ( 3B. T. B. Amtlich ) Die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung"  schreibt in
t politischen Tagesbericht: „Der Vorstand der' Sozial¬
okratischen Partei Deutschlands veröffentlicht unter der
rschrift „Sozialdemokratie und Frieden !"
Kundgebung, in der dargelegt wird, wie die deutsche

äldemokratie im Kampfe um die nationale llnabhängig-
und Selbständigkeit von Deutschland ihre Pflicht getan
wie ihre friedlichen Bemühungen von den Sozialdemo-

üen̂der feindlichen Länder ausgenommen worden sind.
Tatsache wird festgestellt, daß die große Masse der
internationalen sozialistischen Bureau angeschlossenen So¬

listen von England und Frankreich, ihre Organisationen
H Leitungen, mit ihren Regierungen den Krieg fortführen
' en bis zu einer völligen Niederwerfung von Deutschland,
fff dieser Feststellung fordert der sozialdemokratische Par-

fltand unter der Kennzeichnung seiner eigenen Kriegs-
gestützt auf die durch die Tapferkeit unserer Volks-

geschaffene günstige Kriegslage auf, der Regierung
e Bereitwilligkeit kundzutun, in Friedensverhandlungen
«-treten, um dem blutigen Ringen ein Ende zu machen,

ifl „Vorwärts " wurde  wegen dieser Kundgebung
mit Rücksicht auf die noch für die Erörterung von

Meten bestehenden Zensurvorschristen verboten,  und
/, ' n hohem Maße zu bedauern,  weil dieser
"such,  den Entschließungen der Regierung vorzugreifen,
Auslande  einen wahrscheinlich auch bei der Mehrheit
deutschen Sozialdemokratie höchst unerwünschten
^ ^ ch cha chen w i r d. Nach bewährten Mustern wird
Manifest eines allgemeinen Friedenswunsches als der

.fis einer in Deutschland tatsächliche nicht bestehenden flauen
'^Müdigkeit ausgenutzt werden. Das Manifest ist somit

die Hoffnungen unserer Feinde erneut zu beleben,
■s? °er Fortgang der militärischen Ereignisse und die

Lage die Aussicht bieten, erfolgreich in Friedens-
Mngen einzutreten, wird die Regierung von selbst das
etun. Bis dahin aber gibt es für das deutsche

nur die Parole : „ Du r chha l te n !"

Eine bemerkenswerte Auszeichnung,
ff-rlin,  26 . Juni . Der bisherige bulgarische
M^ te in Berlin,  Generalleutnant Markow, wurde

äuni im Großen Hauptquartier vom Kaiser  in
r saudicnz empfangen Der Kaiser verlieh dem schei-

. Diplomaten die Brillanten zum Roten Adleror-
tn "ster Klo ' se.

Urteil über die französische Offensive.
^ . 26.  Juni . (Ctr. Frkft.) Ueber die französische
Ĥ ^ reibt der „Bund" : Wir fürchten, daß in dem

ö.° der Durchbruch in genügender Breite und Tiefe
' französische Armee so geschwächt ist, daß sie die
A firfi "icht mehr zu ernten vermöchte. Sie

sskelünu tDenn  rwch lange so weiter anläuft. Haben
d 'hncn nicht noch eine Million Mann zur Ber-
Ajf. "eUen, um statt eines Zehntels der Front den ihnen
dg, «.EU Anteil der Blutarbeit zu übernehmen, so wird
'*■' jjjt ödeten im Westen schwerlich glücken, die deutsche

tun^ Erationsfähigen Kräften zu durchbrechen, ehe die
"ur im Felde erscheinen.

flus Rußland.
|t . Rücktrittsgesuch Saffonows.

"O. Juui. (T-U.) Aus Petersburg wird gemeldet:
tzz, „ Ebes Aeußern, S « sso « o w, hat dem Zaren

unterbreitet.

Die Unruhen in Petersburg trugen
revolutionäre « Charakter.

Wien,  25 . Juni . (T.U.) Die Nachrichten, daß die
Kundgebung in Rußland revolutionären Charakter getragen
haben sollen, werden bestätigt. Die Polizei entfaltet eine«
eifrige Tätigkeit. Zahlreiche Haussuchungen werden vorge¬
nommen. (SB. Z.)

Serbien.
Das Werkzeug Rußlands.

Die serbischen Blätter verlangen einstimmig das ihnen
bei Beginn des Krieges versprochene ungarische Gebiet und
das Banat . Sie erUären, daß Mazedonien mit serbischem
Blute erworben fest und nur durch Blut wiedergewonnen
werden könne. Die Grenzen Serbiens gegenüber Bulgarien
dürften nicht verkleinert, sondern müßten um Jsker und
Struma, einschließlich Sofias, erweitert werden. Eine frei¬
willige Abtretung Mazedoniens würde eine Revolution in
Serbien Hervorrufen. Auf den Vorwurf der Halsstarrig¬
keit und Unnachgiebigleit und der Verursachung des Krieges
antwortete Serbien, daß es nur als Werkzeug und
Avantgarde Rußlands  gehandelt habe und andere
Balkanstaaten ebenso unnachgiebig seien. Die russische Presse
erklärt zu diesen serbischen Stimmen, sie könne es verstehen,
daß derartige Presseäußerungen die ganze Situation auf dem
Balkan vergiften, und stellt fest, bafo die weiteren Verhand¬
lungen mit den Balkanstaaten durch die letzten Kriegsereig¬
nisse sehr erschwert seien.

Loksirr und vrrmiscvter Ceil.
Limburg,  dm 28. Juni 1915.

*** Im evangelischen Gemeinde ha us  findet
heute  abend 8 Uhr ein großer Krieg s familien¬
abend  des Ortsvereins Limburg des Evangelischen Bundes '
statt. Herr Bundesdirektor Lic. E v er I i n g-Berlin wird
eine Ansprache halten, während Herr Pfarrer Kopfer¬
mann -Caub  über „Den deutsch en Gedanken in
der Welt"  reden wird. Schülerinnen der höheren Töchter¬
schule, die noch von der letzten Veranstaltung im evangelischen
Eemeindehause in allerbester Erinnerung sind, werden Lieder
und Gedichte vortragen. Der Abend verspricht wieder ein
sehr erhebender zu werden. — Zu der heute nachmittag
21/, Uhr im Evangelischen Gemeindehaus stattsind enden
Sitzung der Vorstände des Hauptvereins Frankfurt-Wies¬
baden des Evangelischen Bundes haben sämtliche Bundes¬
vorstände Zutritt.

*** 5ür b i e Kriegserblindeten.  Wir matr
allerorts das tiefste Mitleid für unsere im Kriege erblindeten
Soldaten empfindet und bemüht ist, ihnen ihr trauriges Los
s» leicht wie möglich zu machen, so hat man auch in Limburg
den Plan gefaßt, einen Kursus  zu veranstalten, der
junge Mädchen anleitet , geeignete Litera-
tur in Blindenschrift umzusetzen , um die
Blindenliteratur zu bereichern  Ihre Tätigkeit
nach erfolgtem Kursus würde also ganz allgemein allen Blin¬
den zugute kommen können, indem sie für diese mehr Lesestoff
zugänglich machen können. Der Kursus wird von einer hie¬
sigen Dame des Roten Kreuzes, die ihre Kenntnisse darin
in den Dienst der guten Sache stellt, kostenlos erteilt, doch
wird sich die Anschaffung des nötigen Materials pro Teil-
nehmerin auf 6—8 Mark stellen, auch müssen die jungen
Mädchen, die sich diesem Liebeswerk widmen wollen, Aus¬
dauer,  Zeit und Fleiß darauf verwenden können. Der
Kursus findet vom 1. Juli ab zweimal wöchentlich statt.
Anmeldungen dazu nimmt die Vorsitzende des Nationalen
Frauendienstcs, Frau Justizrat Rah  t , Untere Schiede,
vormittags von 11—1 Uhr entgegen. ^

»» Gefangene Russen,  n rhrere tausend an der
Zahl, trafen am Samstag nachmittag hier ein und wurden
im Gefangenenlager bei Dietkirchen untergebracht. Dias Ge¬
fangenenlager ist zurzeit nicht so bevölkert wie früher, da
einige tausend Gefangener anderweitig untergebracht worden
sind. Die neu hinzugekommenenKriegsgefangenen konnten
demnach dort Unterkunft finden, ohne daß eine Vergrößerung
des Gefangenenlagers, wie gerüchtweise verlautete, nötig ge¬
worden wäre.

*** T ie Pflanzenw elt  ist durch die warmen Regen¬
fälle der letzten Tage außerordentlich gefordert worden.
Ueberall ist die Vegetation üppig, und die Gärten, Wiesen
und Felder haben nun endlich die so lange ersehnte Feuch¬
tigkeit erhalten, die zum Wachstum so nötig ist.

= Kirberg, 27. Juni . Herr Pfarrer Haibach
von hier ist zum Ortsschulinspektor und Vorsitzenden des
Schulvorstandes in Kirberg und Ohren ernannt worden.

— Wiesbaden, 26. Juni . Ter Landesausschuß bewilligt«
4758 Mark als Beihilfe zur Melioration von Gemeinde-
Viehweiden und beschloß, die Vizinalwege der Gemeinde
Elz  in die Unterhaltung des Bezirksverbandes zu nehmen;
als Leiter der nassauischen Lebensversicherungsanstalt wurde
Tr . Weiß angestellt.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Dienstag den 29. Juni 1915
Meist wolkig und vielenorts Regenfälle, doch nur vereinzelt
mit Gewitter.

Lahnwasserwärme 23" C

Kahntal -Nerein G. U.
In der Ausgabe unseres Blattes vom 22 Juni brachten

wir bereits einen Bericht über die 7. Hauptversammlung des
Lahntal-Verbandes in Diez. Leider sind in diesem Bericht
unseres Wiesbadener Korrespondenzbüros die Namen zweier
Herren des Vorstandes nicht richtig wiedergegeben worden. Es
ist vielmehr zu lesen Generaldirektor Bergrat G r oeb l er-
Wetzlsr(statt Rübflr), sowie Syndikus Dr. H. Mctschke-
Wetzlar(statt Metzger).

Im folgenden bringen wir die Rede des Herrn Direktors
Bans  a-Limburg zum Abdruck, aus der hervorgeht, wie wichtig
das Kapitel „Lahnschiffahrt" für unser Nassauerland ist.

-i- *
*

Meine Herren! Ich habe die Ehre, Ihnen über die Er¬
gebnisse des Lahnmotorschiffcs  zu berichten. Von
der bauenden Werft wurde der „Eduard Kaiser" der Lahn¬
schiffahrtsgesellschaft am 18. April 1914 nach gelungener Probe¬
fahrt, an welcher Herr Baurat MeinerS-Koblenz als Vertreter
der Regierung teilnahm, übergeben. Die darauf folgende Be-
triebszeit gestattet, den Versuch, den Selbstfahrer zu einer >
billigen  Kanalisation der Lahn heran zu ziehen, als tech¬
nisch vollständig gelungen  zu bezeichnen. Das geld¬

liche Ergebnis des Rechnungsjahres für die Lahnschisiahns-
gcsellschaftm. b. H. stand allerdings, abgesehen von den
jetzigen unvollkommenen Betriebsbedingungen auf der Lahn,
unter dem ungünstigen Einfluß der verspäteten Inbetriebnahme
und de« Krieges. Die erstere zwang uns, unsere Reisen zu
Berg leer zu machen, um rasch genug die von dem Einser
Silberwerk inzwischen angehäuften Zinkerze abzubefördern. Wir
konnten nur eine einzige Kohlenladung auswärts einschieben,
mußten also mit anderen Worten auf die Hälfte unseres
Programms verzichten. Der Krieg lahmte die Wagengestcllung
in Wesseling bei Köln, wo wir die Emser Erze in die Staals-
bahnwagen für Stolberg Rheinl. löschen, und machte später
durch die Steigerung des Treibölpreises bis zum fünffachen
einen Betrieb überhaupt unmöglich Unter diesen ungünstigen
Begleitumständen blieb der Lahnschiffahrtsgesellschaft für 1914
nur ein nomineller Verdienst übrig Sieht man aber davon
ab und schält das Betriebsbild rein für sich heraus, so kann
man aus den gewonnenen Ziffern den Schluß ziehen, daß der
von uns für die Lahnkanalisation betretene Weg durchaus der
richtige ist.

in derDie Betriebsergebnisse des „Eduard Kaiser" sind
folgenden Aufstellung zusammengefaßt.

Zusammenstellung der Betriedsergebniffe des „ Eduard Kaiser " in 1914.
1.

Tom.

bis.

2.

Betriebs-

3.
Zahl der
Doppel¬
reisen

4.
Entsprechend
Doppelreisen

5.

Beladen
mit t.

6.
Beladen

mit t.

7.
Rohrerdienst

nach Abzug von
Versicherung,

Löschen , Bahn¬
fracht

8.

Entsprecleiid
9.

Entsprecbeid
10.

Eitspreebeid

1914 Tage
in

270 Tagen Zinkerz Kohle ■ M./t. M./Tag t ./Beise

a. 21. IV.
22. 5. 32 6 50 827 — 1098 .32 1,33 34,30 138

b. 24. VI.
30. VII. 37 7 50 969 150 1359 .32 1,21 36,70 160

11 19

.c. 7. X.’
25. XI. 50 4 22 §1552

o ( 138
selbst im
Schlepp¬

schiff
696 .23 1,01 13,90 138

138

119 17 2486 150
26 36

Die Ziffern zu Spalte 10a bis c bringen zum Ausdruck
daß wir das Schiff bei den derzeitigen Verhältnissen auf dex
Lahn nur mit durchschnittlich 138 statt der erwarteten 15o
Tonnen beladen konnten. Der Verdienst war natürlich cnt-
prechend geringer. Die Ziffer zu 9b spiegelt, trotzdem nur

eine einzige Kohlenfahrt aufwärts bei den Reisen war, sofort
deren Einfluß wieder. Die Ziffer zu 9c zeigt mit einer Ver¬
ringerung des Tagesertrags mit starkM.20, — die Verzögernng
der Reisen infolge des Krieges, der unseren Verdienst aus den
vorhergehenden Betriebsabschnittcna und b wieder aufzehrte.
Es tritt hier wieder der stets betonte Grundsatz zu Tage,
daß der Gewinn eines Schiffahrtsunternchmens, in unserem
Falle als» auch die wirtschaftliche Bauwürdigkeit des Lahnkanals,
in erst« Linie von der Schnelligkeit des Umsatzes, also von
der Zahl der Reisen, adhängt. In dieser Beziehung ist nun
das Motorschiff, der Selbstfahrer, außerordentlich günstig gestellt,
da er nicht, wie ein Schiff ohne Motor tagelang, ja wochen¬
lang, auf Schleppgelegenheit zu warten braucht, auch nicht den
vom Schlepper gestellten Bedingungen sich ohne Gnade fügen
muß. Im Augenblick, wo die letzte Luke zugemacht wird, kann

der Selbstfahrer abwerfen. Sie sehen daher aus Spalte 4»
und b, daß wir im Frieden nicht weniger als 50 Doppclrersen
Ems—Wesseling bei Köln—Ems hätten machen können! Die
Ziffer 5c zeigt die Verwendung des Selbstfahrers als Schlepper
eines anderen gemieteten Lahnschiffes, eine sehr beachtenswerte
Möglichkeit, namentlich im Rahmen einer größeren Organisation.

In der Pause zwischen den beiden Bctriebsabschnittena
und b wurde statt der kleinen mit dem Motor festverbundenen
Zahnradpumpen, die nicht genügend sicher arbeiten, eine große
Kolbenpumpe mit Riemenantrieb an den Motor angeschloffen.
Mit zwei auswechselbarenRiemscheiben arbeiten dieselbe ent¬
weder in langsamem Gange zum Umlauf des Kühlwassers oder
in raschem zum Leerpumpen von Bilge und Wasserbalast plus
Kühlwafferumlauf.

In der Pause zwischen den Betriebsabschnittenb unb c
besserten wir zunächst einen Schraubenschaden au«, der durch
unsachgemäße Konstruktion der Ruderanschläge entstanden war
und warteten dann auf die Stellnng von Staatsbahnwagcn
in Wesseling, die sich durch den Krieg verschob. (Schluß f.>



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und Beerdigung unserer lieben
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Karola Hof
sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten Dank.
Besonders aber danken wir den Schwestern vom
Martbastift für die liebevolle Pstege, sowie Herrn
Hiffsprediger" Keller für die trostreichen Worte
am Grabe.

Limburg, den 28. Jum 1915.
2(145 Johann Hof.

Kelmrmt« achrmKk* und Anzeigen
der Stadl Kimburg.

Bekanntmachung.
Betrifft: Festsetzung der Badezeiten für die Badeanstalt

des Besitzers Josef Ha  r t ma n n.
Gemäß § 6 der Polizeiverordnung vom 25. Juli 1914

betr. das Baden in der Lahn tvird die Badezeit für die vor-
bezeichnete Badeanstalt wie folgt festgetzt.

A FürweiblichePers  o it t tt.
1 In der geschlissenen Badeanstalt. Für die Monate

c>uni und Juli ' 1915 von 6 Uhr vormittags bis 9 /, Uhr
nachmittags.̂ Für den Monat August 1915 von b Uhr vor.
mittags bis 8*/, Uhr nachmittags. Für den Monat Septem¬
ber von 7 Uhr vormittags bis 7V* Uhr nachmittags.

2. Für Freischwimmer und Frerbadende wetbltcheu Ge-
ickleckts rum Baden und Schwimmen rn der sreren Lahn.
v?„ 1 « "o Uhr °°,mi,I°s- . i°wi. M-ut-zS. Mittwochs
und Freitags von 7 bis 9 Uhr nachmittags.

8 . Für männlichePersonen.
In der geschlossenen Badeanstalt dieselben Zeiten wre für

3 « freien Lahn. Für Juni und Juli 1915 von
6 Uhr v. rmittags bis 7 Uhr vormittags und> vor- 10 Uhr
vormittags bis 9 Uhr nachmittags, für den Monat August
bis 8l|a Uhr nachmittags und für den Monat September
bis 7»/s Uhr nachmittags. „

Montags, Mittwochs und Freitags von (
bis 9 Uhr nachmittags, sowie während der son¬
stigen für Freibadende und Freischwnnmer weib¬
lichen Geschlechts festgesetzten Badeznten bleibt
die Badeanstalt für Freibadende und Freischwnn-
mer männlichen Geschlechts geschlossen.

An allen Sonn- und Feiertagen ist die Badeanstalt nur
von 7 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 6 Uhr nachmittags

^ ^Die Bekanntmachungen vom 25. Mai und 11. Juni 1915
werden hierdurch aufgehoben.

Limburg, den 21. Juni 1915.
5)143 Die Polizeiverwaltung: Harrten.

Memme OMmkenkch des
Kreises Kmbms.

Iur gefl. Weachtung!
Die Geschäftsräume unserer Kasse befinden sich vom1. Juli

1915 ab im Hause

km  Cckick Nr. L
Kassenstunde « : Montags bis N ^ tags v o r-

«rittaas  von 9 —1 Uhr, Samstag^  ^
« « sz - hlün »-» !, v° tt » Uhr
Unterbrechung bis 3 Uhr nachmittags.

Vom 28. Juni bis 2. Juli er. bleibt die
Kasse wegen des Umzuges für das Publikum g^
schlossen. Meldungen sindm dieser Zeit durch
die Post einzusenden oder im Briefkasten der Kasse
am Kassenlokal niederzulegen.

Limburg , den 22. Juni 1915. 4[14i
Der Borstand:

I . G . Brötz , Vorsitzender.

An Liebesgaben fürs Rote Kreuz gingen

543*6*3 Mark Inhalt von aufgestellten Büchsen.
22,10 “" T Sn,,t

an

die mit allen kaufm. Büro¬
arbeiten vertraut ist, zum so¬
fortigen Eintritt gesucht. An-
gebot mit Zeugnisabschrift unt.
M. F . 7sl44and Expdd.Bl.

Schön möbl . Zimmer
zu vermieten. 3(145

Untere Schiede 27, 1. St.

Mckltetteii
holzrahmenmatr., Kip
Eisenmöbelfabrik,n *

Schöne 4 -Zimme,
nnng mit allem Zu
schöner Lage zum 1.
preiswert zu vermieten.

Näheres Expd.

Ursprungszeugnisse
zu haben in der_ »r -isblatt -Drnck«

MMs her Milir-PM-ItW-
^ Pakete und Frachtstücke bi- 50 kg sind zu jenb̂ T

für Anqehörige der Truppenteile , die dem
Verbände der nachstehendenKorps angef)Sren|

nach de«
Militär-Paketde'

Gardekorps , Garde -Refetorps
1. Armeekorps , t . Reservekorps,

1. Kavallerie-Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps , 2. Reservekorps,
3.

Berlin (Anh . Gd

Königsberg Pr . (lZ

4. 4.
Hauptquartier , Oberbefehlshaber Ost

KlasseI durch Hauptlehrer Laut, Dauborn.
20,_ „ Ungenannt von̂ Limburg.
36.60 „ Gesammelt in Staffel.
30 — SanitätSrat Dr. Kremer, Limburg.
23.60 ' Aus einer bei der Kgl. Kreiskasse Limburg aus¬

gestellten Sammelbüchse.
50,— .. H- in Limburg.

3,— Mark I . B. Dorchheim. Abgeliesert
4,_ „ Bruchhäuser-Walmerod. durch
3,— .. Maaß-Frickhoscn. Nassauer Bote.

10 — „Pfarrer Fischer-Katzenelnbogen

st - srss «-.m
'•ötÄÄSS h« Sanbftutm*
kapelle im Bayrischen Hof.

10,— Mark Ungenannt Limburg.

31,57 Aus "einer an der Kreissparkasse aufgestellten

^E ^ Mark Desgl. bei der Firma W. Lehnard scn. hier.
* Dm h°chhtt» ,m im R - mmd, - MW
besten Dank. Weitere Gaben werden zu jebcr Zeit gern ent-
ge,engenommen. Hammel , Kreissparkassenandant.

Bekanntmachung
1 In allen dem 8. A -K. gehörenden Kreisen dürfen

Ländler und andere Privatpersonen nur dann noch stechandig
Pferde -nkaufen, wenn sie im Besitz von Erlaubmsschemen
des stellv. Gen.-Kods. 8. A.-K. sind, bezw. solche der Re-

^ °"Au? '2 °"Offizttren bestehende Ankaufs-Kommissionen
müssen Erlaubnisscheine des stellv. Gen.-Kds. 8. A.-K. m

Handen̂ haben-andr̂ t^ä^ ter, Polizeiverwaltungen pp. haben
jeden Pferdehandel, der gegen Ziffer 1 dieses Vers, verstoßt,

Es ist seitens aller in Frage kommenden Behörden pp.
besondere Vorsorge gegen eine Verschleppung°°n Mrdm
in andere Kreise oder aus den Grenzen des KorpsbrzrrkS

^ "3 Um den gesetzmäßigen Pferdehandel innerhalb des
Korpsbezirks nicht völlig zu unterbinden, dürfen die Land¬
ratsämter. Polizeiverwaltungen pp. einzelnen Privatpersonen
und Händlern in jedem Einzelfall Erlaubnis hierzu erteilen,
wenn einwandfrei nachgeprüft ist, daß diese Pferde den Korps¬
bereich auch nicht verlassen «,

4. Allen Händlern, welchen vom stellv. Gen.-Kdo8 A K.
eine Erlaubniskarte zum Kauf von Pferden ausgestellt ist, » tu
gestattet, die aufgekauften Pferden an Sammelpunkte innerhalb
des Korpsbezirks zusammenzutreiben.

5. Alle Eisenbahnvorstände, Bahnhofs-Kdturen pp. sind
durch ihre Direktionen und die Linien Kdturen anzuweism,
Händlern und Privatpersonen das Verladen von P ^rden
nur dann zu gestatten, wenn sie im Besitz von Erlaubnis¬
scheinen des stellv. Gen.-Kods. 8. A.-K. bezw. der Remonte-

^Zuwiderhandlungen werden nach §§ 4 und 9 des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand bestrast.

Coblenz, den 14. Mai 1915.
Stellv. Generalkommando8. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Abt. Ia Nr . 3630 M. (gez) von Ploetz.

Der Kreis Limburg gehört hinsichtlich der Pferdegestellung
zum Bezirk des 8. Armeekorps. Die Ortspolizerbehorden und
Kgl. Gendarmerie-Wachtmeister des Kreises haben die Befol¬
gung der vorstehenden Verfügung streng zu überwachen. Zu
Ausstellung von Erlaubnisscheinen für den Pferdeverkaufm
Einzelfällen ist nur das hiesige Landratsamt zuständig.

Für ortsübliche Bekanntgabe der Verfügung « ollen die
Ortspolizeibehörden Sorge tragen. ^ 0 . .

Limburg, den 21. Mai 1915. Der Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Limburg, den 26. Juni 1915. .

Die Polizn- Verwaltung:
4 [145 J . V-: 9cp * tL

M.-1pro
Quar¬
tal

2Xmon»ti. ja 40 Seiten wir Schnittbogen.

I H. l, “ »4 Po‘l*-U)UD*I
tat 1Ü0 ül°I, SdHW». Uta,»41

jährlich:Tausende Bilderu.Modelle,j

6. 6. ff

7. ,, „
Großes Hauptquartier**)
8. Armeekorps, 8. Reserve^
9. „ 9. „

10. „ 10. „
11. „ 11. tt
12. „ 12. ff
13. 13. ff
14. 14. „
15. „ 1b. ff
16. 16. ff
17. „ 17. „
18. 18.

19. 19. „
20. 20. „
21. „ 21. • n
22. „ 22. tt
23. „ 23. „
24. „ 24. „
25. 25. tt
26. „ 26. tt
27. 27. "

28. 28. „
29. 29.

36. 30. „
31. „ 31. n
32. „ 32.
33. „ 33.
34. 34.
35. 35.
36. „ 36.
37. „ . 37.
38. 38.
39. „ 39.
40. „ 40.
41. 41.

42. 42.
43. „ 43.

Aufruf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unter¬

stützung eeNiudetcr Knegcr.
An alle diejenigen, die daheim geblieben sind und die nicht

ermessen können, was es bedeutet, im Granatfeuer zu stehen
an alle diejenigen, die im glücklichen Besitz ihres Augenlichtes
sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelsen an der Sammlung
eines Kapitals für ganz erblindete Krieger des Land¬
heeres und der Flotte . '

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die Mi
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr Augen
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eme
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammen¬
kommenden Kapitals oder durch dessen Verteilung zu ermog-
lichen, wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß! Diese
tief Bedauernswerten werden das Erwachen des deutschen
Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht werden,
ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen
Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen.

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen, etwa
250000 Kronen, für den gleichen Zweck gesammelt worden,

von Kessel»
Generaloberst , Generaladjudant Seiner Majestät des Kaisers u . Königs,

Oberbefehlshaber in den Marken und Gouverneur von Berlin.von Loewenfeld,
General der Infanterie , Generaladjudant Seiner Mascstat des Kaisers
und Königs , Slellvertretender kommandierender General des Gardekorps.

Albert Prinz zu Schleswig -Holstein,
Oberstleutnant , zugeteilt dem stellvertretenden Generalkommando

des Gardekorps.
Erbmarschall Gras von Plettenberg -Heeren,

r 3t Adjudant bei dem Oberkommando m den Marken.
Dr . von Schwabach.

Chef des Bankhauses S . Bleichröder , Rittmeister der Reserve.
Geh. Medizinalrat Pros. Dr . P . Silex , Berlin.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister , z. Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron des 1. Garde-

Dragoner -Regiments in Berlin , als Schnstsuhrer.
Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus 8. Bleion-

röder, Berlin W., Behrenstraße 63, erbeten.
Postscheckkonto Berlin Nr. 493.

(Kgl . 2Bürtt .)|
Kgl . Bayer , i . wruiectu ^ ,

Kgl. Bayer . 1. Reservekorps
Kal . Bayer . 2. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 2. Reservekorps
Kal . Bayer . 3. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 3. Reservekorps
Kal . Bayer . 4. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 4. Reservekorps
Kgl . Bayer . 5. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 5. Reservekorps
Landwehrkorps ,
Belgische Besatzungstruppen , Beamte des

Generalgouvernements für Belgien um
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
33clQtctt

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1. Kavallerie-Division) und diesen zuge¬
teilte Formationen ^ _ .

Eisenbahn -Formationen und Kolonnen
^jsenbahnbeamte und -arbeiter)

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Stank
Magdeburg (Hbf.),
Fraustadt

Breslau (Ost ). #
Düsseldorf (Derendorf).
Coblenz (Rheinbf.).
Hamburg (Hgb.).
Hannover (Nord).
Cassel (O ).

lKal . Sächs .) Dresden (Neustadt).
Kgl . Württ .) Stuttgart (Hbf.).x ö 1 Karlsruhe Baden

Straßburg Elf. (HI
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor ).
Frankfurt Main (SÄ.)

(Darmstadt )***) (

(Kgl . Sächs .j Lechzig (Lresdn . Bf.,1
Mannheim.
Berlin (Anh. Gbf.)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb.).
Fraustadt.
Easiel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart t ) (Hbf.).
Königsberg Pr . iS"
Brandenburg Havel

(Staats
Düsseldorf (Deiendoch.
Breslau (Ost).
Coblenz (Rheinbf.).
Hannover (Nord).
Karlsruhe Baden
Straßburg Elf. (Hbf.)
Metz (Hbf.).
Danzig (lege Tor).
Frankfun Main (sut ).
Hannover (Nord).
Hamburg (Hgb.).
Brandenburg Havel

(©tautet
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf.).

Wurzburg (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.).

München (Hbf.).

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Oft ).

Hamburg (Hgb-)-

Leipzig (Dresdn. Bf).

Coblenz (Rhen« :
Breslau (Ost), j

Berlin Schönebng
berg b. Bln . Md

München (Hbf-)-

(einschl. — -
für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Krastfahr -, Lustschiffer-, Flieger - und ^ ele.
graphen-Formationen (ausgenommen dre
bayerischen Formationen)

Bayerische Kraftfahr -. Luftschiffer-,
Flieger - und Telegraphen -Formattonen _

*) Der Zusatz in Klammern neben den Orts : -
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zustand g

Guterabferttgung . ^ Hauptquartier werden durch das
depot Coblenz nur Disenbahn -Frachtstücke angenomme- -

**-̂ Nnr für" die Großherzoglich Hessische
f ) Für die Königlich Württemdergifchen Truppe

Die Heeresverwaltunghat hiernach fast alle bt-J :
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach .
ausgehoben. Selbst die Gewtchtsgrenze ist soh ch ^
daß jedem Bedürfnis genügts«» muß. Es was ,
seits erwartet werden können, daß diese g
mißbraucht  und eme Versendung schwerer^
nicht einem wirklich dringenden Bedürsms zu ^
sind, unterbleiben wird, wenn anders Nichtw
kungen eintreten sollen. Auch die „dauern .
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des N
die Front führen. Jedes U eber m a ß m W *
verursacht nur Stockungen und Verzogerungen- jgM

Front führenden, meist nur beschrankt leistungsN. -
bahnen selbstverständlich in erster Lmre den m
Aufgaben zu dienen haben. 4 ® übrige «^
wartet werden , daß im ẑnteres^
ernährung im Jnlande besvn -
sendung von Nahrungs - und Gen »"
in den gebotenen Grenzen bleibt.
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